
—  V
ſchichtsfreunden mit der Verſicherung, daß jeder viel des Intereſſanten darin
inden ird e Darſtellung iſt klar, die Sprache ließend, uuu hätten
die Provinzialismen mehr vermieden werden ſollen, die Kritik wurde 9e·
wöhnlich glücklich an den Quellen geübt, die einſchlägige deutf che Literatur
un ihren wichtigeren Erſcheinungen hinreichend berückſichtiget.

Vd.  • Univerſitätsprofeſſor Di 0 ch ET

15 er Brief des Clemen von Rom an die
Korinther und ſeine geſchichtliche Bedeutung.) Von
Dr Andreas Brüll Mit Approbation des hochw Herrn Erzbiſchofs

Freiburg. Freiburg B Herder'ſche Verlagshandlung. 1883,
80 S 66, Pr M‚ Pf 72 kx
Schon wiederholt hat ich der Verfaſſer Iu der Tühinger theologiſchen

Quartalſchrift, Jahrgang 1876 ff. über den ſogenannten erſten Brief des
Clemens von Rom an die Korinther ausgeſprochen. Er kommt aber n
der vorliegenden Schrift noch einmal darauf zurü J. Die ELr mn der
Vorrede emerkt, insbeſonders Aus dem Grunde, auch weitere Kreiſe
auf die hohe geſchichtliche Bedeutung dieſe

U älteſten und vorzüglichſten
literariſchen Denkmals des nachapoſtoliſchen Zeitalters aufmerkſam 3 machen,
indem der Clemensbrief Ute kein anderes Schriftſtück des chriſtlichen ter⸗
hums geeignet ſei, zwiſchen der katholiſch-conſervativen Auffaſſung vont

Urſprung der Kirche und der negativ⸗kritiſchen IU entſcheiden. N. Iu der
That verdient namentlich mier dem letzteren Geſichtspuncte die leine
Schrift die vollſte Beachtnng, ihren Gegenſtand In den Abſchnitten
V  Ar Behandlung bringt: Veranlaſſung und Eintheilung des Briefes,

die Abfaſſungszeit des Briefes, der Verfaſſer des Briefes, die
Perſon des Clemens, der katholiſche Character des Briefes, die
Lehre des Clemensbriefes U.  1  ber eſen und Inhalt des kirchlichen mtes,

die Lehre des Clemensbriefes über die Eintheilung des kirchlichen Amtes
der Urſprung des Episcopates, das Zeugniß des Clemensbriefes

üher den Martertod des poſte Petrus In Rom, der Clemensbrief
und der Primat der römiſchen Kirche; der Clemensbrief und die Pſeudo

E
clementiner. Dazu fommen noch die drei Nachträge: Das Chriſten⸗
thum des Titus Flavius Clemens, 2 der Episcopat nach der Lehre des
neuen Teſtamentes, die pſeudo⸗clementiniſche Literatur Uund die römiſche
Kirche

Als beſonders gelungen möchten wir dte Ausführungen hervorheben,
womit flg der mehr als kühnen Hypotheſe der modernen negativen
ᷓKritik entgegengetreten wird, nach der die pätere Tradition den gleich⸗
zeitigen Conſul Clemens für den unbekannten Verfaſſer des Briefes an
die Korinther ſubſtituirt und denſelben zum damaligen Biſchof von Rom
geſtempelt habe. Ebenſo Ird ſehr gut S 25 ff gezeigt, wie der
Clemensbrief ſeinerſeits ſelbſtſtändig die petro⸗pauliniſche oder katholiſche
Clemenstradition gegenüber der einſeitig petriniſchen oder pſendo⸗elemen
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tiniſchen beſtätige. Dagegen vermögen wir dem Verfaſſer nicht beizuſtimmen,

EL ſich S 33 gegen die urſprüngliche Identität der Namen episcopus
Uund presbyter ausſpricht. D  —  le Diacone reten nämlich beſtimmt mM nellen
Teſtamente auf und nehmen ihrer ganzen Amtsſtellung nach 0 wenig den
Character des „Altehrwürdigen“ n Anſpruch, AUs daß ſie zugleich mit
den Episcopen Auter dem allgemeinen Namen der Presbyter ſollten vereinigt
worden ſein. Uebrigens gilt C8 80 einen Nebenpunct, iIndem ſonſt die
Schrift, die wir hiemit beſtens empfehlen, die göttliche Inſtitution des
Kirchenamtes überhaupt Und des Episcopats insbeſonders nach Gehühr
*.  5  U Geltung bringt.

Prag. Sprinzl.Te  53 —11

1 („Geſchichte des Lebens un der öffentlichen Ver—
ehrung des en V  *  artyrers des Beichtſiegels) ſlebſt
Gebetbuch. V  2  don P Theodor Schmude 8 Innsbruck, Rauch,
883* 120 35  22—  6 Preis 50 Fu
Inter dieſem Titel veröffentlicht der Verfaſſer ein volksthümlich

gehaltenes Schriftchen, welches Qut Vorwortes „die Frömmigkeit der
Gläubigen N Verehrung eines 1 großen Heiligen eLl  ntern ſoll, Iu
welchem die Braut Chriſti, die X Kirche, eine bis dahin neue Krone
erhalten hat.“ Der Herr Verfaſſer beginnt mit der Erzählung des Lehens
und des Martertodes des Heiligen (S 1—149, ſchildert ann die ffent⸗
lche Verehrung desſelben ſeit Unvordenklichen Zeiten —(14—  5 berichtet
ſodann ſehr einläf  lich den Verlauf 7  —— Selig⸗ und Heiligſprechungsproceſſes— und ſchließt den geſchichtlichen Theil mit der Erzählung der
weiteren Verehrung ſowie einiger Erweiſe der Macht des Heiligen Qus der
ſpäteren und jüngeren Zeit —89—1 26 Das angefügte Gebetbuch12  333 enthält außer den gewöhnlichen Uebungen des Chriſten noch
beſondere 5 Ehren des H Johann Nepomuk, als die Feſtmeſſe I  UEhren des Heiligen, Uie der Prieſter ſie betet (lateiniſch und deutſch), die
Tagzeiten Uund Litanei vonn Heiligen, dret Gebete ant Grabe desſelben,Anleitung 5 einer neuntägigen Andacht zu Ehren desſelben und zweiLobgeſänge n Noten⸗Text. e übrige Theil de Gebetbuches für die
gewöhnlichen Uebungen des Chriſten Metet eine Auswahl der beſten For⸗mularien; beſonders gehaltvoll u die Gebetſtrophen bei den einzelnenStationen des illuſtrirten Kreuzweges.

Le geſtellte Aufgabe, 5zur Verehrung des Heiligen zu ermunternhat der Herr Verfaſſer vollkommen erreicht. Er V nicht oloß un der
getroffenen Auswahl der Mittheilungen glücklich, ſondern bewegt auch den
Leſer durch die Lebendigkeit des eigenen Vertrauens M dte Fürbitte des
Heiligen. Faſt auf jeder Seite des Büchleins Iud man inne, daß man
68 mit einem Verehrer des Heiligen zu thun hat

Nur II einem W  —  tücke mi  =:  4  en wir dem Büchlein unſern Beifallherſagen. Der Er Verfaſſer erklärt, zuu Ahfaſſung desſelhen zuerſt durch


